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Dienſtag, den 9. März 1 t a
Der feſtgeſetzte Termin iſt pünktlichBekanntmachung.

Einſtellung von Dreijährig-Freiwilligen
für das III. Seebat.illon

in Tſingtan (China).
Einſtellung Oktober 1909, Ausreiſe nachTſingtau: Januar 1910, Heimreiſe: Frühjahr

1912. Bedingungen: Mindeſtens 1,65 m groß,

kräfttg, vor dem 1. Oktober 1890 geboren
(jüngere Leute nur bei beſonders guter
körpe l cher Entwicklung) Bauhandwirker
(Maurer, Zimmerleute, Dachdecker, Tiſchler,
Glaſer, Töpfer, Maler, Klempner uſw.) und
andere Handwerker (Schuſter, Schneider,
Gärtner uſw.) bevorzugt.

Jn Tſingtau wird außer Löhnung und
Verpflegung 0,50 Mark Teuerungszulage ge-
währt.

Meldungen mit genauer Adreſſe ſind unter
Beifügung eines vom Zivilvorſitzenden der
Erſatzkommiſſion ausgeſtellten Meldeſcheins
zum freiwilligen Dienſteintritt auf drei Jahre
zu richten an:
Kommando des III. Stammſeebataillons,

Wilhelmshaven.

Polizei Verordnung
wegen Abänderung der Polizei Verordnung

betreffend das Verfahren beim Schlachten
vom 16. Februar 1906.

Auf Grund der s 6, 12 und 15 des Ge-
ſetzes über die Polizet Verwaltung vom
11. März 1850 (Geſetz Sammlung Seite 265)
und des S 137 des Geſetzes über die allge
meine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883
(Geſetz Sammlung Seite 195) verordne ich
mit Zuſtimmüng des Prooinzialrats für den
Umfang der Provinz Sachſen in Abänderung
des 8 1 der Polizei Verordnung, betreffend
das Verfahren beim Schlachten vom 16. Febr.
1906 (Amtsblatt für den Regierungsbezirk
Magdeburg Seite 84 den Regierungsbe-
c n Opfer der Tücke.
8) Von Eliſe von Gehrmann.

Herr Goch war Nihiliſt und hatte den
Uhrenladen als Scheingeſchäft.

Das Hinterzimmer hatte keine Einrichtung,
weder Tiſch noch Stuhl befand ſich in dem-
ſelben, nur Kiſten in allen Größen, Kaſten
mit Uhren, leere Käſtchen, aber auch ſolche
mit elektriſchen Maſchtnen, mit Bomben und
Projektilen uſw. Die größeſten wurden
als Tiſch und zum Sitzen benutzt.

Vom Frontladen nach dieſem Lagerraum
gab es eine elektriſche Leitung, gleich einer
Klingel, aber ohne Läutewerk, nur leiſe
ſchnarrend. Sobald Verdächtiges ſich im
Laden nahte, drückte Herr Goch unauffällig
auf einen Knopf und aus der Wanduhr im
Vereinslokal ſprang eine weiße Scheibe mit
beweglichem Zeiger, die von eleltriſcher Lampe
erhellt wurde.

Als Dimitri eintrat, ſah er Serge Gout-
ſcharoff. Der ſtellte vor: „Mein Freund,Dimitri Konſowlief, Michael Karthoff“ (das
war alſo Serges ſogenannter Kammerdiener),
„Alexander Kuskin“, und eine Dame, eineſchöne, große Erſcheinung, elegant, mit
klugen, braunen Augen und blitzenden
Zähnen, gab Dimitri ihre Hand: „Dagmar,
Gabrilowna, Rolow

Dagmar ſaß auf einer Kiſte: „Jch als
Dame des Hauſes,“ ſie lachte fein, „muß hier

zirk Merſeburg Seit 69, für den Regie-
rungsbezirk Erfurt Seite 185) was folgt:

Artikel 1.
Der erſte Satz im erſten Abſatz des 8 1

der Polizei Verordnung erhält folgende
Faſſung Das Schlachten ſämtlichen Viehs
mit Ausnahme von Kälbern, Ziegen,
Schafen, Spanferkeln und von Federvieh
darf nur mit Anwendung von Apparaten
ſtattfinden, welche die Betäubung oder den
ſofortigen Tod des Tieres herbeizuführen ge
eignet ſind, (bei Großvieh Schlagbolzen-
masken oder Bolzen Schußapparate, bei
Schweinen: Schlagbolzen oder Bolzen Schuß
opparate.) Kälber, Ziegen, Schafe und
Spanferkel müſſen vor dem Schlachten durch
Kopfſchlag betäubt werden.

Artikel 2.
Dieſe Verordnung tritt am 1. April 1909

in Kraft.
Magdeburg, den 5. Februar 1909.

Der Ober Präſident
der Prov. Sachſen.
(gez.) von Hegel.

Merſeburg, den 1. März 1909.
Der Königliche Landrat.

J. V.Mangold,
Regierungs Aſſeſſor.

Bekanntmachung.
Jn Gemäßheit des Bundesrarsbeſchluſſes

vom 19. Januar 1899 ſoll für dieſes Jahr
wiederum eine Ermittelung der Hagel-
wetter- und Hochwaſſer- ſowie Ueber-
ſchwemmungs Schäden ſtattfinden.

Die Magiſtrate, Guts- und Gemeindevor-
ſteher erſuche ich, die im Laufe des Jahres
vorkommenden Schäden auf dem durch die
Amtsboten oder durch die Poſt überſandten
Formulare aufzuzeichnen und demnächſt am
20. h d. Js. hierher wieder einzu

u ä0äàAäüäädie Honneurs machen Alſo geraucht wind n ich

aus Gründen c'est fort dangereux“
(ſie zeigte auf zwei kleine Käſtchen in der
Ecke), nahm Dimitri die Zigarre aus der
Hand und warf ſie, die Tür zum Laden
öffnend, dem erſchrocken aufſpringenden Goch
zu: „Beſſer aufpaſſen, mein Lieber! Alſo
geraucht wird nicht, getrunken auch nicht.
Hier gilt' es nur unſerer Jntereſſen halber
ſich treffen. Jſt er auch unbedingt zuver-
läſſig, ſchon erprobt, Serge

„Seele“, ſagte Serge. „Wen ich einführe,
für den ſtehe ich. Dimitri iſt zehnmal ge-
ſcheiter, energiſcher und klüger als ich, ich
hafte für ihn

Dagmar muſterte Dimitri. „Eh bien nous
verrons, hoffen wir! Wenn die drei
anderen hier ſind, muß aber beraten werden.
Noch zehn Minuten, wo ſie nur bleiben

Der Apparat ſchnarrte! Schweigend drehte
ſich derr Zeiger auf der weißen Scheibe,
ſchweigend öffnete Dagmar die geräuſchlos in
den Angeln ſich drehende Schranktür, und
Serge ſtellte ſofort das Licht ab.

Draußen ſtand ſie nun wartend in
der Mauerniſche. Nach etwa drei Minuten
kam Goch, öffnete wieder und winkte, die
kleine elektriſche Taſchenlaterne in der Hand
haltend, den Außenſtehenden.

„Es war ein dicker Mann dageweſen. Erbrachte ſeine Uhr und meinte, ob nicht zwet
Herren, die er ſuche, hier nacheinander einge
treten ſeien.“ Jch zeigte ihm die Uhren ohne
Zeichen, mit Marken verſehen, und ſagte, ſie
beide ſeien längſt fort, ob es etwas auf ſich

ha be und

190
ceichen.

einzuhalten.

Merſeburg, den 1. März 1909.Der Wösnigiige Landrat.

Mangold,Revierungs Aſſ ſſor.

Die Lieferung des Feuerungsmaterials
für die ſtädtiſchen Anſtalten von ca.
80000 Stck. Preßſteinen und ca. 500 000 kg.
Briketts ſoll vergeben werden.

Intereſſenten werden aufgefordert,
ſchloſſene Offerten bis

Donnerstag, den II. März er.,
nachmittags 4 Uhr

in unſerem Magiſtrats Büreau
reichen.

Zur Oeffnung der Offerten haben wir
Termin auf:

Donnerstag, den II. März 1909,
nachmittags 5 Uhr

im unteren Rathausſaale
anberaumt.

Die Erteilung des Zuſchlages, auch in
einzelnen Looſen, behalten wir uns vor und
erfolgt dieſelbe innerhalb 8 Tagen.

Merſeburg, den 27. Februar 1909.
451) Der Magiſtrat.

ver

einzu

Serbien's Vexierſpiel.
Merſeburg 8. März.

Heute ſo, morgen anders, das iſt das Ur-
teil, welches man ſich über das Verhalten
Serbiens im Laufe der letzten v wird
bilden dürfen. Was die ſirbiſche Diplomatieals Endziel im Auge hat, iſt niet i r er
ſichtlich, und durch ihre unausgeſetzt ſchwan
kende Haltung erſchwert ſie es den Kabinette n
der europäiſchen Großmächte ungemein, in
feſter, klarer Weiſe Stellung zu nehmen.
Oeſterreich läßt ſich trotz dieſer upyſicheren
Haltung nicht aus dem Gleichgewicht bringen
und die deutſche hat eine

ich vielleicht Gr und hätte, anzu

Juwelendiebe geweſen
Schulter t un id

ein unſchuldiges

nehmen, daß es
Da klopfte er mir auf die
meinte, „ich ſei doch wohl
Huhn Er ließ aber die ganz „geſunde“
Uhr da, um wi tederzukommen, hihi Mit
treuherzigſtem Blick begleitete ich ihn hinaus.

Es iſt aber“ er führte ſie wieder in das
Lokal „keine Kleinigkeit, ſtets auf dem
qui vive zu ſein. So eine Polizeiaufſicht
wie in Darmſtadt iſt überhaupt nicht mehr
auszuhalten. Sobald wir unſeren Zweck er-
reicht haben, breche ich meine Zelte ab und,
wo es auch ſei, ich diene gern der Sache,
nur nicht mehr hier in Darmſtadt.“

„Wenn man den hieſigen Polizeirat doch
unſchädlich machen könnte! Dagmar, wie
oft gelang es Jhnen ſchon, jemand einzu
fangen Verſuchen Sie doch auch hier Jhr
Heil!“

„Unmöglich!“ rief Dagmar. „Dem iſt
nicht beizukommen Wißt Jhr noch, wie ich
den Polizeirat in B. einfing und ihm nicht
nur die feinſten Geheimniſſe entlockte, ſondern
ihm auch noch beim Souper im Wintergarten
1000 Rubel abnahm Dann betäubte ich
ihn mit meinem neueſten „Parfüm“ und ließ
ihn allein im Separee ſitzen, ſo daß er am
nächſten Morgen nicht wußte, was mit ihm
geſchehen war Aber das war in Ruß-
iand! Hier ioäre es nicht möglich. Gott,dieſe deutſchen Beamten, die ſind leider unbe
ſtechlich. Jch kam neulich von Heidelberg
und fragte ganz harmlos einen einfachen
Bahnbeamten, ob der Zar ankäme und auf

welchen m Gle iſe

r 149. Jahrgang
neuerliche offigibſe Auslaſſung der „Nord-

deutſchen Allgemeinen“ deutlich zu erkennen
gegeben, daß ſie unentwegt auf Oeſterreichs
Seite ſteht.

Es liegen bis zur Stunde
Meldungen vor:

Wien, 6. März. Vom Miniſterium des
Aeußern wird ſoeben folgendes Co mm uni-
q u 6 ausgegeben: Der öſterreichiſchungariſche
Geſandte in Belgrad Graf Forgach hat
den Auftrag erhalten, der ſerbiſchen Regierung
mitzuteilen, daß die beiden Regierungen der
Monarchie infolge der Haltung Serbiens
während der letzten Monate zu ihrem Be-
dauern nicht in der Lage ſind, den Han-
delsvertrag mit Serbien der par-
lamentariſchen Erledigung zuzuführen. An
knüpfend hieran wird Graf Forgach weiter
Mitteilung machen, daß die öſterreichiſch-un-
gariſche Regierung die beſtimmte Hoffnung
habe, daß Serbien, dem Rate der Mächte
folgend, ſeine Politik betreffend Bosnien und
die Herzegowina ändern und dieſe weiſe
Entſchließung ſowie ſeine Abſicht, mit Oeſter

Ungarn friedliche und freund nachbarliche
Beziehungen zu unterhalten, in Wien zur
Kenntnis bringen werde. Dann
werde die öſterreichiſch- ungariſche Regierung
imſtande ſein, über die Handels- und Ver-
kehrsfragen zwiſchen der Monarchie und
Serbien in Verhandlungen zu treten.

Wien, 6. März. Der
öſterreichiſch- ungariſche Geſandte
Graf Forgach, bei der ſerbiſchen
unternommen hat, wird inKrei en als ein Beweis d

Oeſterreich Ungarn

nachſtehende

Schritt, den der
in Belgrad,

Regierung
maßgebenden

für bezeichnet, daß

DaS r
Serbien in

Maße entgegenzukommen gedenkt. Das geht
ſchon daraus hervor, daß Oeſterreich Ungarn
ſelbſt darauf hinweiſt, daß das Handelsver-
rm ſor un ſchon am letzten März ab
läuf und de aß daher eine Rec geli ung derhande lspoliti ſchen Beiehu inge

er ee 5 Man
ſcheid, trotzdem ich ihm ein
Der Kerl lächelte noch abweiſend, nichts er-
fuhr ich. Dabei ſah ich ſo vornehm und
elegant aus, als ſei ich eine Vergnügungs-
reiſende.“

Nachdem ſich
ſammelt hatten,

gab mir keinen Be-
Trinkgeld bot.

nun inzwiſchen alle ver-
ſchloß Goch den Laden und

Vordereingang, drehte in demſelben das Licht
aus und trat mit in den Lagerraum. Die
neun Perſonen verteilten ſich auf fünf Kiſten.
Der Präſident ſaß obenan.

Nachdem alles verleſen, beſprochen, und die
neue Parole ausgegeben, ſagte Fürſt A.
„Alſo Dagmar, Sie werden dabei die Rolle
der durch den Anblick der Menſchenmenge be-
drückten, nervös gewordenen Dame ſpielen
und ohnmächttg werden. Während nun alles
teils auf die hohen Herrſchaften, teils auf
Sie blicken wird, ſoll einer von uns jenſeits
ſtehen und das Projfjektil werfen oder ſchießen.
Das muß ſo plötzlich kommen und ſo ſchnell
gehen, und der Täter muß ſelbſt ſtark den
Empörten ſpielen! Loſen wollen wir nicht,
ſondern wählen. Wen

Die drei Anonymen riefen: „Serge
Gontſcharoff.“ Dagmar ſtimmte: „Serge“,
auch Dimitri und Michael nannten „Serge“.

Goch zuckte lächelnd mit den Schultern
„Serge Gontſcharoff, ich bitte, wer wäre wohl
von uns geeigneter

„Alsdann“, rief der Erwählte, „danke ich
Euch und werde mich bemühen, Euer Ver
trauen zu rechtfertigen.“

(Fortſetzung folgt.)
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reich Ungarn und Serbien notwendig er
ſcheint. Allerdings wird es hier für ſelbſt
verſtändlich erklärt, daß dieſe Regelung nur
durch direkte Verhandlungen zwiſchen Oeſter
reich Ungarn und Serbien erfolgen könne.
Ein weiteres Entgegenkommen liegt ferner in
der Verſicherung Oeſterreich- Ungarns, daß es
bereit iſt, mit Serbien über die Handels und
Verkehrsfragen zu verhandeln, ſobald Serbien
ſeine, den Mächten abzugebende Verzichter
klärung auch in Wien mitgeteilt hat. Ander
ſeits iſt der Schritt OeſterreichUngarns auch
geeignet, die Unklarheiten und Zweideutig-
keiten der ſerbiſchen Politik zu zerſtreuen und
eine klare Stellungnahme Serbtens zu ver-
anlaſſen.

Wien, 6. März. Eine Konſtantinopeler
Meldung der „Pol. Korr.“ beſtätigt, daß die
Türkei das letzte Anſuchen um Durchfuhr
ſerbiſchen Kriegsmaterials von Salonicht nach
Serbien abgelehnt hat.

Salzburg, 6. März. Nach Jnfor-
mationen des Reichsratsabgeordneten Syl-
veſter, die er im hieſigen Volksblatte ver
öffentlicht, ziehen gegenwärtig in Bosnien
ſerbiſche Agitatoren von Haus zu Haus, um
die dortige Bevölkerung zu Putſchverſuchen
aufzureizen, die für das Frühjahr zu erwarten
ſind. Jn vielen Häuſern Bosniens ſeien
Dynamit und Bomben eingelagert. Die ſer-
biſche Agitation bezwecke die Bandenbildung
im Jnnern des Landes, welche dann den an
der Grenze ſtationierten Truppen in den
Rücken fallen ſollen.

Cetinje, 6. März. Fürſt Nikolaus
iſt unerwartet von Rijeka nach Cetinje zu
rückgekehrt und hat ſofort nach Ankunft den
Miniſterrat einberufen, welcher 2 volle
Stunden dauerte. Der Fürſt präſidierte bei
Anweſenheit des Erbprinzen Danilo und
militäriſcher Würdenträger. Die Diskuſſion
drehte ſich um die jetzige politiſche Lage und
die Jntervention der Großmächte. Der Fürſt
empfing ſpäter den ſerbiſchen Miniſter Lar
gies in Audienz. Am Nachmittag fand
wieder ein Miniſterrat ſtatt, dem der ſerbiſche
Miniſter beiwohnte. Jch kann mitteilen, daß
das Kabinett in Cetinje vollſtändig mit dem
Belgrader Kabinett über deſſen Standpunkt
in allen Fragen ſerbiſcher Intereſſen einig iſt.

Belgrad, 7. März. Die Situation hat
ſich heute noch nicht geklärt. Es kurſieren
auch jetzt ſich widerſprechende Nachrichtenüber
das Verhalten der Antwort der Regierung
auf die Jntervention der Großmächte. Es
ſcheint, als wenn die Regierung ſelbſt
im Unklaren iſt, welche Richtung ſie
eigentlich einſchlagen ſoll. Dies beweiſt das
Zurückziehen ihres an Rußland abgeſandten
Communiqués. Sie begründet dieſen Schritt
damit, daß ſie nunmehr im Beſitze der ruſ
ſiſchen Rückantwort iſt, wodurch die Situation
in eine neue Phaſe getreten ſei. Nach der
Ankunft der ruſſiſchen Antwort wurde die
bereits gemeldete Miniſterſitzung unter dem
Vorſitz des Königs abgehalten, die drei
Stunden währte. Jn ihr wurde die ruſſiſche
Antwort vorgeleſen und die zukünftige
Stellungnahme der Regierung beſchloſſen.
Der erſte Schritt, den die Regierung unter-
nimmt, wird der ſein, daß ſie die ganze An
gelegenheit vor die Skupſchtina bringt. Vor
ausſichtlich ſchon bei der morgigen Sitzung
wird der Miniſter des Aeußern Milowano-
witſch ein Expoſs über die auswärtige Lage
halten, die Antwort der ſerbiſchen Regierung
und die Rückantwort der ruſſiſchen Regierung
verleſen und ſodann von der Skupſchtina
verlangen, über Serbiens zukünftiges Ver
halten zu entſcheiden. Die Sitzung dürfte
eine Geheimſitzung ſein. Die Belgrader
Preſſe iſt ſehr enttäuſcht über die Geheim-
tuerei der ſerbiſchen Regierung, da dieſe in
einer ſolchen wichtigen Angelegenheit das
Land und die öffentliche Meinung vollſtändig
im Unklaren läßt. Die Regterung verlor
33 ſchon einen großen Teil ihrer Popula-
rität.

Das Stener-Kompromiß.
Merſeburg, 8. März.

Das Sleuer-Kompromiß, wie es ſeitens der
Finanz Kommiſſion des Reichstags ange-
nommen worden iſt, findet in der Preſſe auf
keiner Seite Billigung, im Gegenteil, überall
verhält man ſich ablehnend, niemand glaubt,
daß das Kompromiß Geſetzeskraft erlangen
könnte, vielmehr wird allerwegen darauf hin
gewieſen, daß es ſich um ein Verlegenheits-
produkt handle, geſchaffen, damit die Kom
miſſion überhaupt nur einmal weiter ar-
beiten konnte.

Auf einen Punkt wird beſonders nach
drücklich hingewieſen, daß die Annahme des
Kompromiſſes ſeitens des Plenums des
Reichstags und ſeitens des Bundesrats einen
Eingriff in die Finanzhoheit der Einzelſtaaten
bedeuten würde womit dieſe keinenfalls ſich

einverſtanden zu erklären Neigung zeigen
würden.

Das offizielle Partei Organ der Konſer-
vativen, die „Konſervative Korreſp.“, ſchreibt
folgendes

„Jn der Steuerkommiſſton des Reichstags
iſt ein vorläufiger Beſchluß über Aufbringung
ſogenannter „Beſitz“ Steuern zuſtandege-
kommen, dem auch die konſervativen Mitglieder
zugeſtimmt haben. Dieſe Zuſtimmung hat
ſich indes nur auf die erſte Leſung der Vor-
lage bezogen und muß umſomehr als eine
durchaus bedingte angeſehen werden,
als jener oben erwähnte Beſchluß zweifellos
Eingriffe in die finanzielle Selbſtändigkeit
der Einzelſtaaten enthält, denen kaum die
Mehrheit, kein sfalls aber die geſamte konſer
vative Fraktion wird zuſtimmen können.
Dieſes haben auch die konſervativen Kom
miſſionsmitglieder bei Motivierung ihrer
Abſtimmung erklärt und man wird deshalb
jener Zuſtimmung nur eine t aktiſche Be
deutung behufs Ermöglichung der Weiter-
beratung der geſamten Vorlage beimeſſen
dürfen. In der Sache ſelbſt hat die konſer-
vative Fraktion völlig frete Hand.“

München, 6. März. Die Stellung
Bayerns zum Kompromißantrag über die
Vermögensſteuer iſt, wie verlautet, nach wie
vor eine ablehnende. Bayern wird den An-
trag nur dann annehmen, wenn im Bundes
rat eine Mehrheit hierfür zuſtandekommen
ſollte.

Köln, 7. März. Aus Bundesratskreiſen
iſt der „Köln. Ztg.“ die Nachricht zu
gegangen, daß der Bundesrat keineswegs,
wie der „Berl. Lok.Anz.“ zu berichten wußte,
daran denke, dem Kompromiß über die
Reichsfinanzreform ſo ohne weiteres zuzu-
ſtimmen. Das genannte Blatt ſchreibt: „Die
Meldung eines Berliner Blattes, wonach es
in parlamentariſchen Kreiſen erfahren haben
will, die Zuſtimmung der verbündeten Re
gierungen zu dem Kompromiß des Blocks ſei
ſicher, iſt unrichtig. Dort wird vielmehr das
dem Sinne der Verfaſſung des Deutſchen
Reiches zuwiderlaufende und in die Finanz-
hoheit der Bundesſtaaten ſchwer eingreifende
Kompromiß immer noch ſo beurteilt, wie es
in einem Artikel „Andere Wege“ des ge-
nannten Blattes geſchehen iſt. Es iſt un

wahrſcheinlich und auch wohl nicht
anzunehmen, daß Reichsſchatzſekretär Syd ow,
der die Nachlaßſteuer fortgeſetzt als einzig
richtigen Weg der Finanzreform bezeichnet
hat, ſich nunmehr im Bundesrat zum Für-
ſprecher des Kompromiſſes hergeben kann,
worunter ſein perſönliches Anſehen ſchwer
leiden könnte. Das Kompromiß iſt ein Ver
legenheitsprodukt ſchlimmſter Art und wird
ſich im Laufe der Zeit ſicher nicht als gang-
barer Weg zur Herſtellung geregelter Finan
zen, ſondern als eine böſe Sackgaſſe er-
weiſen.“

Leipzig, 7. März. Aus dem König-
reich Sachſen ſchreibt das „Leipz. Tgl.“: Eg
iſt bekannt, daß die außerordentlichen Ge-
haltserhöhungen für Beamte, die Erhöhung
der Penſionen für deren Witwen und Hinter-
bliebene, zahlreiche bedeutende und ſtändig
ſteigende Zuwendungen zur Erfüllung kultu-
reller Aufgaben und andere abſolut not
wendige Aufwendungen, die vom letzten Land
tage beſchloſſen wurden, auch Sachſen faſt
bis an die Grenze der finanziellen
Leiſtungsfähigkeit geführt haben.
Die Einnahmen dagegen, beſonders aus dem
Staatseiſenbahnbetriebe, haben im letzten
Jahre eine ſinkende Tendenz gezeigt, und
noch läßt ſich nicht überſehen, welche un
günſtige Beeinfluſſung hauptſächlich dieſer
Einnahmen infolge der gegenwärtigen flauen
Konjunktur in Zukunft noch bevorſteht.
Und dazu die neuen Anforderungen für das
Reich! 100 Millionen Mark Beſitzabgaben
der Einzelſtaaten, alſo Beſitzabgaben, deren
ſtetige Erhöhung an keine Verfaſſungsvor-
ſchrift gebunden iſt, und daneben 80 Pfg.
Matrikularbeiträge auf den Kopf der Bevöl-
kerung, in Wahrheit der Höhe nach unbe
grenzte Matrikularbeiträge. Das
bedeutet für Sachſen für alle Einkommen
von 3000 Mark aufwärts einen Einkommen-
ſteuer Zuſchlag für Reichszwecke von wenig
ſtens 25 bis 30 Prozent! Für eine ſolche
Finanz Reform werden die Bundesſtaaten
unter keinen Umſtänden zu haben ſein, denn
für ihre Finanzen, ihre Kulturentwickelung
würde dies unzweifelhaft den Anfang vom
Ende bedeuten. Für ſie blieben keine eigenen
Mittel übrig, ſie würden ausgepowert werden
zugunſten des Reiches, das dann lediglich
Koſtgänger der Einzelſtaaten wäre. Die
ſächſiſche Regierung wird, davon kann man
nach ihrem ganzen Verhalten in der vor-
liegenden Frage überzeugt ſein, im Bundes

rate ſich energiſch gegen das Kompromiß in
der angenommenen Form ausſprechen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 7. März. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten nahmen
heute am Gottesdienſt in der Gnadenkirche
teil. Jhre Maj. die Kaiſerin begab ſich
alsdann mittelſt Automobils nach dem
Neuen Palais bei Potsdam, während Seine
Majeſtät der Kaiſer zum Schleſiſchen Bahn
hof fuhr, um die Kaiſerin Witwe von Ruß-
kand, welche von Petersburg nach England
reiſte, zu begrüßen. Der Kaiſer überreichte
einen großen Blumenkorb, nahm mit zwei
Adjutanten und dem ruſſiſchen Botſchafter
im Wagen der KaiſerinWitwe Platz und ge
leitete dieſelbe auf der Fahrt bis Charlotten
burg. Von da begab ſich der Kaiſer mittelſt
Automobils nach dem Neuen Palais.

München, 6. März. Das bayriſche
Kultusminiſterium hat die Beſchwerde des
zum ſozialdemokratiſchen Landtagsabgeord-
neten gewählten, aus dem Amte entlaſſenen
Volksſchullehrer Hoffmann in Kaiſers
lautern mit der Begründung abgewieſen, daß
ein Mann, der ſich offen zu den Grundſätzen
der ſozialdemokratiſchen Partei bekenne, als
Schullehrer nicht weiter wirken könne. Die
Rückſicht auf die religiös- ſittliche und ſtaats-
bürgerliche Erziehung der Schüler ſei aus-
ſchlaggebend.

Frankfurt, 6. März. Die hier tagende
Geſellſchaft für ſoziale Reform
behandelte heute die Penſionsverſicherung der
Privatangeſtellten. Jn der Diskuſſton ergriff
auch der frühere Staatsſekretär Graf Poſa-
dowsky das Wort und erklärte, er halte es
für ausgeſchloſſen, daß das Reich bei der An
gliederung der Privatbeamtenverſicherung an
die Jnvaliditätsverſicherung höhere Laſten als
für die übrigen Verſicherten übernehme. Er
halte es für ausgeſchloſſen, daß das Reich zu
gunſten der Privatbeamten Privilegien ſchaffe,
die Berufsinvalidität einführe und die Alters-
grenze auf 65 Jahre herabſetze. Die Ein
führung der Berufsinvalidität würde unab-
ſehbare Folgen haben. Wenn die Geſellſchaft
ihr Ziel erreichen wolle, ſo könne er nur
raten, ſich nicht an Kleinigkeiten feſtzuklammern,
ſondern mit den Vorſchlägen der Denkſchrift
Hand in Hand zu gehen. Vor allem, ſagte
Graf Poſadowsky, vergeſſen Sie nicht das eine,
das ganze Jnvaliditätsgeſetz ſteht heute ganz
anders aus als zur Zeit Bie marcks. Es hat
ſeitdem fundamentale Aenderungen erfahren.
Die geſamten Privatbeamten zu verſichern, iſt
heute ein vollkommen neuer Schritt. Jch
möchte Sie auffordern, alle kleinlichen Be-
fürchtungen bei Seite zu laſſen und von dem
Geſichtspunkte politiſcher Möglichkeiten und
finanzieller Ausführbarkeit aus nach dem
großen Ziele hinzuſteuern, daß möglichſt bald
eine ſtaatliche Verſicherung der Privatbeamten
ſtattfinde.

Jn der Budgetkommiſſion des Reichs
tages wurde am Sonnabend bei dem Titel
„Reitendes Feldjägerkorps“ be-
ſchloſſen, das reitende Feldjägerkorps am 1.
Oktober 1909 aufzulöſen. Der betreffende
Etatspoſten beträgt 31086 Mark jährlich.
Nach eingehenden Erörterungen über die Mi-
litärkapellmeiſter ſtimmte die Kom-
miſſton einem Antrage der wirtſchaftlichen
Vereinigung zu, durch den der Kriegsminiſter
aufgefordert wird, in der nächſten Sitzung
Mitteilung über die erforderliche Mindeſtzahl
der Muſiker in den Militärmuſikkorps zu
machen. Desgleichen findet eine von frei
ſinniger und ſozialdemokratiſcher Seite bean-
tragte Reſolution Annahme, den Reichskanzler
zur weitgehendſten Einſchränkung der privaten
Tätigkeit der Militärmuſiker aufzufordern.
Nächſte Sitzung Dienstag, den 9. März.

Köln, 6. März. Die Königliche Regierung
hat die unteren Behörden angewieſen, die
ländlichen Krankenkaſſen und ihre
Aerzte zur Uebernahme der Obliegenheiten
des Kölner Krankenkaſſenverbandes anzuhalten
und alle Aerzte bei Verweigerung ärztlicher
Behandlung von Kölner Krankenkaſſenmit-
gliedern, gerichtlich zu verfolgen. Die Kölner
Aerzteſchaft proteſtierte gegen dieſe Maßnahmen
in einer ſehr ſtark beſuchten Verſammlung
und beauftragte den Vorſtand, über das Ver
halten der Königlichen Regierung beim Mi-
niſter Beſchwerde zu führen.

Der bekannte ehemalige Jeſuit und
jetzige energiſche Bekämpfer des Ultramonta-
nismus Graf von Hoensbroech iſt, wie
wir erfahren, auf Grund der Vorgänge in
Alzey-Bingen, wo die Nationalliberalen ge
ſchloſſen für den Ultramontanen gegen den
Liberalen eintraten, aus der nationalliberalen
Partei, der er bisher angehörte, ausgeſchieden.

Der Geſamtausſchuß der Spiritus-
zent rale hat heute die Verkaufspreiſe um

5 Mark erhöht, abgeſehen von denaturiertem
Spiritus, der unverändert geblieben iſt.

die Auszahlung der Beſol-
dungserhöhungen an die Beamten,
Lehrer und Geiſtlichen ſchon zum 1. April iſt,
wie die „Kreuzztg.“ auf Erkundigungen an
zuſtändiger Stelle erfahren hat, höchſt un-
wahrſcheinlich, da nach der noch ausſtehenden
Beratung der Geſetzentwürfe im Herrenhauſe,
die Geſetze zunächſt publiziert und Aus-
führungs anweiſungen erlaſſen werden müſſen,
ehe die Kaſſenordres ergehen können.

Ftalien.
Mailand, 7. März. Nach einer Mel-

dung des Turiner „Momento“ wurde heute
an die Kardinäle eine Bulle des Papſtes
verteilt, die das Vetorecht der weltlichen
Mächte bei den künftigen Papſt w ahlen
aufhebt und den Kardinälen bei Strafe
der Exkoömmunikation verbietet, irgendeine
direkte oder indirekte Beeinfluſſung durch
weltliche Autoritäten während des Konklave

zu dulden.

Cokales.
Merſeburg, 8. März.

Die mittlere Poſtlaufbahn. Aus
Fachzeitſchriften iſt auch in die Tagespreſſe
die Behauptung übergegangen, die Reichs-
poſtverwaltung ſtoße bei Gewinnung des
nötigen Nachwuchſes für die mittlere Poſt
und Telegraphenkaufbahn auf Schwierigkeiten,
und es ſei fraglich, ob es gelingen werde, den
Bedarf an Zivilanwärtern für dieſe Lauf-
bahn dauernd zu decken. Die Meldung iſt
unzutreffend, denn im Reichspoſtgebiet über
ſteigt bereits ſeit einigen Jahren das Ange
bot die Nachfrage, ſo daß fortgeſetzt zahlreiche
vollgeeignete Bewerber zurückgewieſen werden
müſſen.

Wohnungsgeld Zuſchuß. Jn der
verſtärkten Budgetkommiſſion des Abgeord
netenhauſes wurde am Sonnabend die Vor-
lage über den Wohnungsgeldzuſchuß der Be-
amten definitiv erledigt. Es wurde ein
Kompromiß zwiſchen allen bürgerlichen Par
teien, dahingehend, daß alle noch deklaſſierten
Städte wieder in ihre alte Klaſſe heraufge-
ſetzt werden, die Differenzierung der Ver
heirateten und Unverheirateten aufgehoben
wird, und daß alle Beamten für ein Provi-
ſorium bis zum 1. April 1911 33 Zu
ſchlag zu dem bisherigen Wohnungsgeldzu-
ſchuß erhalten ſollen, geſchloſſen. Die Regierung
hat ſich durch den Finanzminiſter v. Rheinbaben
mit dieſen Beſchlüſſen einverſtanden erklärt.

Obligatoriſche Krankenverſicherung
für Dienſtmädchen. Um den Dienſtmäd-
chen, für die eine obligatoriſche Krankenver-
ſicherung jetzt noch fehlt, zu dieſer notwendigen
Fürſorge für Krankheitsfälle zu verhelfen, hat
der „Allgemeine deutſche Verein für Haus-
beamtinnen“ beim Reichstage um Ausdeh-
nung der Krankenverſicherung auf die weib-

hen Hausangeſtellten erſucht. Mit dieſen
Eingaben hat ſich die Petittonskommiſſion
kürzlich beſchäftigt. Dabei hat der Bundes
ratsvertreter erklärt, daß es beabſichtigt ſet,
„tunlichſte Vereinheitlichung des Kreiſes der-
jenigen Perſonen, die gegen Krankheit und
Jnvalidität zu verſichern ſind“, herbeizuführen
Damit würde dem Wunſche der Bittſteller
Genüge geleiſtet werden. Die Petitionskom-
miſſion hat, „da das Verlangen auf Ausdeh-
nung der Krankenverſicherungspflicht im
Sinne der Petenten als berechtigt anerkannt
werden müſſe“, einſtimmig beſchloſſen, dem
Plenum des Reichstags zu empfehlen, daß
es die Bittſchriften an den Reichskanzler zur
Berückſichtigung überweiſe,.

Vortrags Abend. Jm Intereſſe der
guten Sache weiſen wir nochmals auf den
am Dienſtag, den ten März, in Rülkes
Hotel ſtattfindenden Vortrag des Herrn
Oberlehrer Fiſcher hier. Wenn auch ſchon
hohe Summen geſammelt ſind, ſo bleibt doch
noch viele und große Not zu lindern. Die
Eintrittskarten ſind bei Herrn Frahnert
in der kleinen Ritterſtraße zu haben. Erſter
Platz 1 Mk., zweiter Platz 75 Pfg.

An dem Schullehrerſeminar zu
Merſeburg iſt vom 1. April 1909 ab der
bisherige kommiſſſariſche Seminarlehrer Kör-
lin als ordentlicher Seminarlehrer angeſtellt
worden.

Für die Ueberſchwemmten in der
Altmark gingen ferner ein von A.
Vater 5 M. zuſammen bisher 659 M.
50 Pfg.

Schneeſchmelze. Die letzten Tage ſtanden
unter dem Zeichen der Schneeabfuhr aus den
Straßen der Stadt; es ſind noch einige Reſte
geblieben, im allgemeinen iſt es aber wieder
ſauber geworden und die liebe Sonne tut in
den Mittagsſtunden ein Uebriges. Für die
Nächte iſt noch Froſt angeſagt, als Frühlings

e

boten laſſen ſich die Kiebitze hören.
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Provinz und Umgegend.
Wiehe, 5. März. Die Firma Bach-

ſtein- Berlin will dem Plane des Baues einer
Eiſenbahn von Raſtenberg über
Wiehe nach Donn dorf näher treten, wenn
genügendes Intereſſe für denſelben vorhandenſt Die Bahn ſoll von Raſtenberg deren
Beſitzerin die Firma iſt nach Wiehe-
Donndorf weitergeführt werden; es würden
dadurch die Kaliſchächte in Raſtenberg und
der neu zu errichtende in Loſſa ſelbſtver
ſtändlich berührt werden, wodurch der Plan
an Ausſicht ſehr gewinnt.

Bitterfeld, 5. März. Ein ſchwerer Unfall
ereignete ſich geſtern in der Grube „Friedrich
III“ im benachbarten Holzweißig. Dort ſtürzte
vermutlich durch Wegrutſchen der Stempel
ein Stollen zuſammen und begrub den darin
arbeitenden Arbeiter Hennig aus Petersroda.
Trotz der angeſtrengteſten Tätigkeit war es
bis heute nicht möglich, den Verſchlütteten zu
befreie. Der Bedauernswerte iſt nach menſch
lichem Ermeſſen inzwiſchen erſiickt.

Deſſau, 5. März. Jn der Nacht vom
Mittwoch zum Donnerstag verübte der
21jährige Schloſſer Smalla auf die im
gleichen Alter ſtehende Verkäuferin Reins
dorf in deren Wohnung einen Mordverſuch,
indem er fünf Schüſſe auf das Mädchen ab-
gab. Auch auf ſich ſelbſt feuerte der Täter
zwei Schüſſe ab. Smalla und die Verkäuferin
Reinsdorf wohnten beide in dem Hauſe
Amalienſtraße 21. Seit einiger Zeit hatte ſich
zwiſchen den beiden jungen Leuten ein freund
ſchaftliches Verhältnis entwickelt, ſo daß
Smalla das Mädchen des öfteren in deren
Wohnung beſuchte. Auch am Mittwoch
abend plauderten die beiden in des Mädchens
Wohnung miteinander. Als ſich die Reins-
dorf gegen 12 Uhr zur Ruhe begeben wollte,
zog Smalla unvermittelt, ohne daß vorher
Zwiſtigkeiten ſtattgefunden häten, einen Re
volver aus der Taſche und feuerte fünf
Schüſſe auf das Mädchen ab. Von einer
Kugel wurde die Verkäuferin im Rücken leicht
verletzt, ein Schuß ſtreifte ihren Arm und
zwei Schüſſe durchbohrten einige Kleidungs-
ſtücke, die die Angegriffene zum Schutz vor
ihr Geſicht hielt. Auch auf der Flucht zu
einer im Hauſe wohnenden Frau ſandte ihr
der Täter auf der Treppe noch eine Kugel
nach. Hierauf gab er zwei Schüſſe auf ſich
ab einer traf ihn in der Herzgegend. Die
Tat wurde erſt am nächſten Tage bekannt
und der Täter darafhin feſtgenommen. Es
iſt möglich, daß Smalla, der bereits in
Alten eine Braut hat, die Tat aus un
glücklicher Liebe zu der Verkäuferin beging.
Bei ſeinem Verhör gab er an, aus Schwer-
mut und Lebensüberdruß gehandelt zu haben.
Den Revolver hat er angeblich für 2 Mark
von einem Handwerk burſchen gekauft.

Schafſtädt, 5. März. Die Sammlung
zum Beſten der von der Ueberſchwem
mung in der Altmark Betroffenen hat hier
371,60 Mk. ergeben. Das hier durch Tief-
bohrung gefundene Trinkwaſſer iſt ſo
ſtark glauberſalzhaltig, daß es zum Genuß
nicht geeignet iſt. Die Pumppverſuche ſind
ſeit Montag eingeſtellt. Ob neue Verſuche
gemacht werden reſp. weitergebohrt wird, ſteht
noch nicht feſt.

Calbe a. S., 4. März. Die Nachfrage
nach Zwiebeln iſt ungemein groß. Da ſolche
aber ſo gut wie gar nicht mehr zu haben ſind,
ing der Preis dafür ſprungweiſe in die
öhe, ſo daß heute ſchon 14 Mark für den

Zentner bezahlt werden.
Schkeuditz, 7. März. Ein gewaltiges

Projekt, welches für unſere Stadt Schkeuditz
eine erfreuliche Erweiterung bedeutet, iſt in
dieſen Tagen ſpruchreif geworden. Der Ge-
noſſenſchaftsvorſtand der Knappſchafts-Berufe-
genoſſenſchaft zu Halle hat die Errichtung
einer Unfall-Nerven- Heilanſtalt
in hieſiger Gemarkung beſchloſſen. Das hier-
zu erforderliche Gelände liegt oberhalb der
Bahn zwiſchen der Salzſtraße und dem Curs
dorfer Wirtſchaftswege, es umfaßt rund 50
Morgen, und iſt der Ankauf des Terrains be
reits abgeſchloſſen. Mit dem Bau der Anſtalt
ſoll ſchon in dieſem Frühjahr begonnen und
derſelbe derartig gefördert werden, daß er be
reits im Herbſt dieſes Jahres ſeiner Zweckbe-
ſtimmung übergeben werden kann.

Pößneck, 5. März. Arg hineingefallen
ſind hier einige Perſonen, die ſich auf ein
Jnſerat für 7,50 Mk. vier Paar ueue
Schuhe von einer Firma in Krakau
ſenden ließen. Die Schuhe kamen ſelbſtver
ſtändlich auf Nachnahme auf dem Steueramt
an, wo jede Sendung noch mit 2 Mk. Zoll
belegt war. Wer aber beſchreibt die „Freude“,
als die glücklichen Empfänger“ vier Paar
nagelneue Schuhe von imitiertem Lederkarton
erhielten, die hier zum Gebrauch für wandeln-
de Menſchen ſich wirklich nicht eignen.

O. Frankleben, 6. März. Bei einem
Bockbierfeſte (geſchloſſenen Geſellſchaft) beim
Reſtaurateur Erbis in Frankleben am 23.
Februar ſind 25 Mk. für die Ueberſchwemm-
ten geſammelt worden, die durch Herrn Paſtor
Bürger abgeliefert ſind.

Bitterfeld, 7. März. Jn letzter Zeit
ſind ſeitens eines hier wohnenden Geſchäfs-
mannes Briefe an verſchtedene Einwohner
geſchrieben worden, in welchen er, für angeblich
aus ſeinem Geſchäft entnommene und auf
unreelle Weiſe und ohne ſein Wiſſen erlangte
Waren, Geldbeträge fordert. Die ſchuldigen
Hehler ſollen ſeine eigenen Familienange-
hörigen ſein. Die gedachten Briefe ſind nach
ihrem ganzen Jnhalt geeignet, ein Strafver-
fahren wegen verſuchter Erpreſſung einzuleiten,
und iſt ſeitens einiger Beteiligter auch bereits
Anzeige erſtattet worden. Erwünſcht wäre es,
wenn ſich ſämtliche noch unbekannten Brief-
empfänger ungeſäumt im Poltzei-Büreau
melden würden.

Stendal, 6. März. Der Eiſenbahn
verkehr auf der Strecke Oſterburg-
Seehauſen wird von Montag ab wieder
aufgenommen.

Burgliebenau, 4. März. Jn dem hie-
ſigen Brauereigehöſt entwendete ein Bettler
aus der Stube eine Taſchenuhr, die als
Erbſtück wertvoll iſt, und verſchwand damit
unter Mitnahme des Stubenſchlüſſels. Der
Diebſtahl wurde aber bemerkt, und ſofort
nahmen zwei Männer die Verfolgung des
Diebes auf, der, wie andrerſeits beobachtet
worden war, ſeinen Weg durch den Wald
nach Collenbey eingeſchlagen hatte. Dicht
vor dem Orte wurde er einzeholt, feſtge-
nommen und nach dem Ottsrichteramte ge-
bracht. Hier fand ſich bei ihm die Uhr vor
und ein Haſe, den er aus einer Schlinge ge-
löſt haben wollte.
a zuſtändigen Behörde in Merſeburg über
iefert.

Jena, 6. März. Die Petition um Er
haltung der Camsdorfer Brücke hat
über 2000 Unterſchriften gefunden, Vorgeſtern
iſt die Vorlage der Regierung wegen des
Neubaues der Saalebrlicke im Landtag in
erſter Leſung behandelt und an den Finanz-
ausſchuß verwieſen worden. Zuvor gab es
eine heiße Redeſchlacht, in der auch die Gegner
des Brückenprojektes, meiſt ländliche Abgeord-
nete, zum Worte kamen. Ueberzeugend für
die Notwendigkeit der Camsdorfer Brücke
wirkte mehr als die Begründung der Regierung
die Tatſache, daß der preußiſche Eiſenbahn
fiskus 125000 Mk. zu dem Neubau zur Ver
fügung ſtellt. Das würde er aber nicht tun,
hieß es, venn es nicht abſolut notwendig
wäre. Man iſt nun geſpannt, mit welchem
Antrag der Ausſchuß an das Plenum
kommen wird.

Dieskau, 4. März. Gelegentlich einer
Tanzluſtbarkeit wurde im hiſigen Gaſt
hofe auf der Bühne eine Petroleumlampe
umgeworfen, welche in Scherben ging. Das
ausfl'ießende Petroleum entzündete ſich und
drohte gefährlich zu werden. Eine Panik ent
ſtand unter den Frauen Jndeſſen vermochten
beherzte Männer mit Turnmatratzen und
dergl. die Flammen, die bereits einen Vor
hang ergriffen hatten, zu erſticken und eine
Verbreitung des Feuers zu verhindern.

O Naundorf, 6. März. Jn vergangener
Nacht hat ſich hier der frühere Schachtarbeitar
Eduard Walther erhängt. Lebensüberdruß
mag den Greis, der erblindet war und ein
Alter von 75 Jahren erreicht hat, in den Tod
getrieben haben.

Laucha, 6. März. Am Donnerstag
abend bemerkten der Bahnaſſiſtent Rade-
gaſt und der Weichenſteller Bornſchein
auf einem Diemen an der Löſcheſchen Feld
ſcheune einen Mann, den Radegaſt als einen
Wilddieb ecrkannte. Der Mann erhob
ſein Gewehr und legte auf Radegaſt an, der
ſich ſchnell herumdrehte, aber auch ſchon die
volle Schrotladung im Geſäß hatte. Rade-
gaſt mußte von 9inzugekommenen Paſſanten
nach ſeiner Wohnung getragen werden.

Halberſtadt, 6. März. Der Heizer
Hundert mark ſtürzte von einer Leiter
und erlitt eine Gehirnerſchütterung. Nach
wenigen Stunden war er tot. Ecr hinterläßt
eine junge Frau und zwei unmündige Kinder.

Eiſenberg, 5. März. Ein Ehedrama
hot ſich hier abgeſpielt. Zwiſchen den Karl
Röderſchen Eheleuten kam es wäßh end
der letzten Tage infolge längerer Arbeitsloſig-
keit zu Zwiſtigkeiten, die am vergangenen
Montag zu Tätlichkeiten ausarteten. Der
Mann erhielt dabei von der Frau, die gerade
ein Küchenmeſſer in der Hand hatte, einen
Stich in den Kopf, der eine klaffende und
ſtark blutende Wunde urückließ. Die Frau
gibt an, der Mann ſei aus Verſehen gegen

das Meſſer gerannt. Da auch die ehelichen

Nunmehr wurde der Dieb

Zwiſtigkeiten noch während der letzten Tage J Weg gelegt wurden. Der dritte Sohn nahm
andauerten, legte der Mann Hand an ſich
ſich ſelbſt. Er wurde am Mittwoch abend in
ſeiner Wohnung erhängt aufgefunden.

Gerichtszeitung.
Plauen, 6. März. Ein „junger Herr“ ulkte

vor einiger Zeit ein junges Mädchen, das auf der
Straße an ihm vorbeigehen wollte, an und hielt
es am Arme feſt. Das Mädchen gab ihm darauf
kurz entſchloſſen „eine hinter die Ohren“ und eilte
hierauf davon. Ver Geohrfeigte folgte rache-
ſchnaubend und ſchlug das Mädchen mit ſeinem
Stocke blutig. Das Gericht kennzeichnete dies Ver-
halten als „unglaublich roh“ und beſtrafte den
Herrn mit drei Monaten Gefängnis.

Berlin, 6. März. Zur Affaire des Fürſten
Eulenburg wird gemeldet, daß ſich nun auch
die Wiſſenſchaftliche Deputation für das Medizinal
weſen über den Geſundheitszuſtand des Fürſten und
die Frage, ob und wann dieſer in der Lage ſein
würde, zu einer erneuten Hauptverhandlung vor
Gericht zu erſcheinen, zu äußern haben wird. Das
Königl. Medizinalkollegium hat, wie erinnerlich, vor
kurzem ein darauf bezügliches Votum in negativem
Sinne abgegeben. Jm Auftrage der Wiſſenſchaft-
lichen Deputation werden ſich demnächſt Geh. Ober-
medizinaleat Prof. Dr. Schmidtmann und Geh.
Medizinalrat Prof. Dr. Straßmann nach Liebenberg
begeben, um die erforderlichen Feſtſtellungen zu
machen.

Vermiſchtes.
London, 5. März. Ein ernſter Eiſenbahn-

unfall ereignete ſich heute morgen auf der Strecke,
die kurz danach der Extrazug des Königs auf ſeiner
Fahrt nach Dover paſſieren ſollte. Zwei von London
kommende Züge kollidierten auf der Station Ton-
bridge Junction. Die Lokomotive des einen fuhr
in den Poſtwagen des anderen Zuges hinein und
zertrümmerte ihn, Elf der darin beſchäftigten Poſt-
beamten wurden ernſtlich verletzt ferner wurden
zwei Eiſenbahnbeamte, die ſich auf der Lokomotive
des erſteren Zuges befanden, getötet. Auch mehrere
Paſſagiere erhielten Verletzungen, und eine Dame
iſt mittlerweile ihren ſchweren Wunden erlegen.
Wenige Minuten nach dem Zuſammenſtoß kam der
Eilzug aus Margate mit voller Geſchwindigkeit auf
demſelben Gleis, auf dem die verunglückten Züge
ſtanden, daher. Ein Bahnbeamter lief ihm, heftig
giſtikulierend, entgegen, und der Lokomotivführer
bemerkte ihn noch rechtzeitig genug, um den Eilzug
zwei Meter vor den verunglückten Zügen zum
Stehen zu bringen, wodurch eine ſchreckliche Kata-
ſtrophe verhindert wurde. Der Extra ug des Königs,
der nur eine halbe Stunde ſpäter dort fällig war,
wurde in Orpington angehalten und zurück über
Chislehurſt auf einem Umwege nach Dover geführt,
wo er mit 20 Minuten Verſpätung eintraf. Die
Urſache des Unglücks bei Tonbridge Junction iſt
noch unbekannt.

Klagenfurt, 6. März. Jn Bleiberg wurden
durch eine Lawine vier Häuſer zerſtört. Der Verkehr
mit Villach iſt abgeſchnitten. Jn Eiſenkappel
wurden vier Holzarbeiter verſchüttet. Drei von ihnen
ſind tot, der vierte wurde nach 72 Stunden gerettet.
Jn Veiſtritz wurden vier Menſchen von einer
Lawine verſchüttet. Jn Jrſchen forderte ein La-
winenſturz, der drei Häuſer verſchüttete, zwei
Menſchenleben. Die Koibeſtraße iſt vollſtändig ge
ſperrt. Auf der Strecke iſt der Bahnverkehr voll
ſtändig eingeſtellt.

Wien, 6. März. Die „Neue Fr. Pr.“ meldet
aus Klagenfurt: Der Schneefall nimmt immer
mehr den Charakier einer Kataſtrophe an. Jm
ganzen Lande ſtockt der Verkehr. Sehr gefährdet
iſt der Ort Bleiberg. Durch Lawinenſtürze bei
Kreutz en wurden vier Arbeiter getötet. Bei der
Ortſchaft Grubitz wurden drei Bauerngehöfte ver
ſchüttet, wobei ein Bauer und ein Knabe den Tod
fanden. Bei Mallnitz hat die Bahnſtrecke ſchwer
gelitten.

Berlin, 6. März. Der 29jährige verheiratete
Bankdiener Karl Schoenlauer aus Berlin wird ſeit
zwei Tagen in Paris vermißt. Er trug eine ein
kaſſierte Summe von 45 000 Frank in ſeinem
Portefeuille. Der Schaden trifft Schoenlauers
Dienſtherrn, den Bankier Lacauſſade. Die Möglich-
keit, daß Schoenlauer beraubt worden und irgend
wo verborgen gehalten wiro, iſt nicht ausgeſchloſſen.

Reims, 6. März. Eine Arbeiterfrau begab
ſich, während ihr Mann ſich auf Arbeit befand,
zum Bäcker, um Brot auf Kredit zu verlangen Als
dieſer ſich weigerte, ihr ohne Geld Ware zu verab-
folgen, nahm ſie ſich das ſo zu Herzen, daß ſie
ihre Kinder von 9, 7 und 4 Jahren ins Bett legte,
dann einen Kohlenofen anzündete und mit ihren
Kindern den Erſtickungstod ſtarb.

Berlin, 5. März. Frau v. Schöneb eck,
die Gattin des erſchoſſenen Majors v. Schönebeck,
iſt in der Berliner Chariteeeingetroffen, um ſich unter
ärztliche Beobachtung zu ſtellen.

Gleiwitz, 5. März. Jn ganz Oberſchleſien
Kngen gewaltige Schneemaſſen nieder. Die

iſenbahn erleidet erhebliche Störungen, der Straßen-
bahnverkehr ſtockt und alle Telegraphendrähte ſind
mit Schnee bedeckt.

Teplitz, 5. März. Am Mittwoch ſtürzte ſich
vom Turm der katholiſchen Kirche ein 21 jähriges
Mädchen herab. Der Körper fiel zuerſt auf einen
Geſimsvorſprung, dann auf das Pflaſter vor dem
Kirchentor. Trotz der rieſigen Höhe, aus der das
Mädchen herabſtürzte, war es nicht ſofort tot. Es
hatte beide Beine gebrochen und am Rücken eine
große Wunde ſowie innere Verketzungen erlitten.
G as Motiv zu der Tat iſt unbekannt.

Berlin, 5. März. Seit 18 Tagen kann eine
Tote keine Ruhe finden, da die Kirchhöfe in Berlin
und Charlottenburg ihre Aufnahme verweigern.
Es handelt ſich um die 12 Jahre alte Tochter
eines Arbeiters, der der apoſtoliſchen Sekte ange

hört. vKleines Feuilleton
Vom Unglück verfolgt. D'e Familie

des Privatbeamten Olejnicezat in Gneſen
wird von einem ſchrecklichen Verhängnis ver
folgt. Der älteſte Sohn erſchoß vor einiger
Zeit ſeine Braut und ſich, da ihrer Eheſchließung
Hinderniſſe aus religiöſen Gründen in den

fich dieſen Vorfall ſo zu Herzen, daß er
ſchwermütig wurde und bald nachher ſtarb.
Jetzt hat ſich der zweite Sohn aus derſelben
Familie, ein Handlungsgehilfe, erſchoſſen, da
ihm Eigentumsvergehen zur Laſt gelegt
wurden.

Jm Fahrſtuhl zermalmt. Jn Ham-
burg wurden zwei Lehrlinge, die mit dem
Reinigen des Fahrſtuhls beſchäftigt waren,
im Fahrſtuhl eingeklemmt. Aus noch unauf-
geklärter Urſache ſetzte ſich der Fahrſtuhl
plötzlich in Bewegung und zermalmte den
einen der Lehrlinge; er war ſofort tot. Der

andere Lehrling kam mit leichteren Verletzungen
davon.

Schweres Verbrechen. Jn erk
rade begoß ein gewiſſer Schwarzhoff ſeine
Frau mit Petroleum und zündete ſie an. Sie
liegt hoffnungslos an den erlittenen Brand
wunden danieder. Jhr Mann wurde ver-
haftet.

Profeſſor Büttner-Pfänner zu Thal,
der, wie erinnerlich, in den Münchener Mein-
eidsprozeß verwickelt war, wird ſeine Lehr
tätigkeit als Dozent an der Akademie der bil-

c

denden Künſte in München nicht mehr auf-
nehmen. Wie das „Berl. Tgl.“ meldet, ſoll
die von Büttner verwaltete Lehrſtelle nicht
wieder beſetzt werden, da ein Bedürfnis gegen-
wärtig nicht beſteht. Profeſſor Büttner hatte,
wie bekannt, ein eigenes Verfahren zur Reſtau-
rierung alter Gemälde erfunden.

Norderney, 7. März. Heute nachmittag
iſt hier der Ballon „Elberfeld“ niederge-
gangen, der in Barmen aufgeſtiegen war. Er
war in einer Höhe von 2700 Meter in dichten
Nebel geraten und, ohne daß die Jnſaſſen
es merkten, auf die See hinausgetrieben. Jn
der Gondel befanden ſich der Luftſchiffer Erbs
löh, ſowie ein Herr und zwei Damen aus
Barmen. Bei der Landung hat einer der
Jnſaſſen einen Schlüſſelbeinbruch erlitten.

Wiesbaden, 7. März. Auf der ſtark
vereiſten Rodelbahn Hohenwurzel--Pfortau
bei der Station Chauſſeehaus fuhr heute
nachmittag ein mit 6 Perſonen beſetzter
Schlitten mit voller Wucht gegen eine
Telegraphenſtange. Alle 6 Perſonen wurden
heruntergeſchleudert. Ein 18jähriges Fräulein
brach das Ginick und erlitt außerdem ſchwere
Verletzungen. Sie ſtarb nach wenigen
Minuten. Der Zuſtand eines ſchwerverletzten
Handlungsgehilfen iſt ſehr bedenklich. Außer-
dem iſt noch ein junger Kaufmann ſchwer
und zwei andere Perſonen leicht verletzt. 2
Kinder eines Briefträgers ſollen tot ſein.

Ausſchreitungen in Prag.
Prag, 7. März. Der heutige Sonntag

brachte die üblichen Ausſchreitungen, die aber
diesmal, da die Polizei vielleicht aus
Abſicht, vielleicht auf höheren Befehl voll
ſtändig verſagte, einen gefährlichen Charakter
annahmen. Der Wenzelsplatz war ſchon von
2/211 Uhr ab ſehr ſtark beſetzt, meiſtens von
radikal- ſozialiſtiſchen und tſchechiſchen Studen
ten. Die Promenade verlief anfangs ruhig.
Erſt nach 11 Uhr kam es zu Zwiſchenfällen.
Die deutſchen Studenten wurden umzingelt

Sie gerieten förmlich in
Einige beherzte Wachleute

griffen ein und drängten einen Teil der
Menge ab. Die meiſten Exzedenten aber
griffen nunmehr die deutſchen Couleurſtunden-
ten an, verſetzten ihnen Püffe und Fußtritte.
Man riß ihnen die Kappen vom Kopfe
herunter und ſuchte ſie vom Trottoir in die
Schneemaſſen auf den Fahrdamm zu werfen.
Das geſchah alles vor den Augen der Polizei.
Dieſe beſchränkte ſich lediglich darauf, die
Paſſanten auf das Trottoir zu weiſen, und
dadurch konnte es auch geſchehen, daß ein
tſchechiſcher' Juriſt einem deutſchen Studenten
mit einem Meſſer die Wange von der
Schläfe bis zum Unterkiefer aufſchlitzte. Der
Täter wurde verhaftet. Nachdem es den
Studenten gelungen war, ſich durch eine
Seitengaſſe in das Kaſino zu begeken, krat
die Wache in Aktton, räumte den Wenzels-
platz und zerſtreute alle weiteren Anſamm-
iungen. Sechs Perſonen wurden bei den
Exzeſſen verhaftet.

Verhängnisvolle Lawine.
Salzburg, 7. März. Eine mächtige

Lawine riß beim Tauerntunneleingang im
Anlauftale heute früh drei Arbeiterbaracken
und eine Wirtskantine weg. Ein zwanzig
Meter hoher Schneewall begrub mit den Ba
racken über 50 noch ſchlafende Arbeiter. Die
Feuerwehren und Arbeiter begannen ſo raſch
wie möglich mit den Rettungsarbeiten. Bis
zum Nachmittag wurden 11 Tote und 22
Schwerverletzte aus den Schneemaſſen gegraben.
Militär iſt zur Hilfeleiſtung abgegangen Die
Rettungsarbeiten müſſen wegen andauernder
Lawineng fahr ſehr vorſichtig betrieben
werden.

und attackiert.
Lebenegefahr.
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Für die vielen Beweise herz-
licher Liebe und Teilnahme,
bei dem Heimgange unserer
lioben, unvergesslichen Ent-
schlafenen, der Witwe
Frau Amalie Fuss,

geb Richter
sagen wir nur auf diesem Wege
unsern herzlichsten und auf-
richtigsten Dank.

Die tieftrauernden
Hinterbliebenen.

Cracau, den 6. März 1909.

Verdingung.
Los I. Die Uebernahme der Erd,

Maurer-, Zimmer-, Schmiede, Dach-
decker- und Anſtreicherarbeiten ein
ſchließlich Materiallieferung.
Los II: Die Uebernahmed. Klempner-

arbeiten einſchl. Materiallieferung.
Los III: Die Uebernahme d. Tiſchler-,

Schloſſer- und Glaſerarbeiten ein
ſchließlich Matertallieferung für das
Dienſtwohnhaus eines höh. Beamten
bei dem Könizlichen Salzamte zu
Dürrenberg Angebote ſind bis zum
25. März d. J. an die unterzeichnete
Behörde einzureichen. Die näheren
Verdingungsunterlagen ſin daſelbſt
gegen beſtellgeldfreie Einſendung von
1,00 M. pro Los l und je 050 M.
pro Los II u. III zu beziehen. Zeich-
nungen liegen ebenda zur Einſicht

aus. (468Königl. Salzamt Dürrenberg a. S.

Am Bahnhof 1
iſt die Parterrewohnung (6 Z. und
Zubehör) zum 1. April oder ſpäter
zu vermieten. Näheres daſelbſt.

Zivilſtandsregiſter
der Stadt Merſeburg.

Vom 1. bis 6. März 1909.
Eheſchließungen: Der Uhr-

macher Hermann Schladitz und Martha
Schaaf, Gotthardtſtr. 13; der Jngenieur
Huo Trommer und Magdalena Becker,
Weißenfelſer-Str. 32; der Dachdeckermſtr.
Otto Lemdche und Martha Rauſchenbach,
Gröbers der Gärtner Wilhelm Graf
und Hedwig Roſſa, Gräfendorf.

Geboren: Dem Tierarzt Günther
1 S., Preußerſtr. 20; dem Arbeiter Hoppe
1 T., Amtshäuſer 8; dem Spediteur
Benemann 1 S., Fiſcherſtr. 7; dem
Arbeiter Pohlenz 1 S. Hirtenſtr 7; dem
Arbeiter Graack 1 T., Brühl 3; dem
Fabrikarbeiter Nagel 1 T., Saalſtr. v
dem Arbeiter Raspe 1 T., Schmaleſtr.Geſtorben: Die Witwe Joh nne
Heßler geb. Graneis 75 J., Städtiſches
Krankenhaus die Witwe Luiſe May geb.
Elſte 55 2 Vorwerk 1; der Handarbeiter
Karl Ede el 66 J., U Altenburg 31; die
Wirwe Friederike Köthe geb. Teichmann
74 J., Brauhausſtr. 13 die Ehefrau desFormers Kunath Fri geb. Böttcher25 J., Roßmarkt 9 der KRer ntenempfänger

Hermann Lindemann 75 J., U.-- Altenburg21; der Kanzlei Sekretär a. D. Gottfried

Kirſchbaum 65 J.,
Witwe Minna

Annenſtr. 19; die
Seidenfaden geb. Bern-

ſtein 58 J., Gotthardtſtr. 12.
Zu den Anzeigen im Standesamt

ſind Ausweispapiere vorzulegen.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getraut: Der Dachdecker-

meiſter F. O. Lemdche Frau M. M.
geb. Rauſchenbach Beerdigt: Die
Witwe Friederike Löthe,
und Regierungs Kanzleiſekretär a. D.
Gottfried Kirſchbaum.

Donnerſtag, abends 8 Uhr, Paſſions-
gottesdienſt: Diakonnus Wuttke.

Stadt. Getauft: Karl Werner, S.Poſtſchaffners r Rudolf V Serner,

geb. Teichmann

S. d. Leitungs-Aufſehers Wiemann; Ger-

trud Ella, T. d. Hei zers Kapheim; Hel-
mut Friedrich Auguſt, S. d. Arb. Neef;Gertrud Charlotte, T. d. Geſchirrführers
Grünewald; Johann Walter, S. d.
Schneiders Schliephak Getrcut:
Der Uhrmacher H. L. a Schladitz mit
Frau R. M. geb Scha af; der Jngenieur
M. H. Trommer m. Fi rau E. E. M. oeb
Becker der Gärtner W. Graf mit Frau
H. geb. Roſa. Beerdigt: Die Ww.
May, geb. Elſte die Ehefrau d. Formers
Kunath; die Ww. Seydenfaden, geb.
Bernſtein.

Mittwoch
ſprechſtunde
Werther.

AltenLurg. Beerdigt: Der Hand-
arbeiter Karl Edel; Frau Johanne Heßler,
eb. Graneis; der Jnvalide Hermann
indemann.

Mittwoch, den 10. März, Abends 7
Uhr, Paſſions Gottesdienſt, Paſtor De-
lius.

Neumarkt. Getauft: Erich Walter,S. d. Schmiedemſtr. Paß Kurt Walter,
S. d. Militär-Jnvaliden Hübner,

Mittwoch abend 7 Uhr: Paſſions-
gottesdienſt.

abend 8 Uhr Bibelbe
Mühlſtraße 1 Paſtor

e

Bund der Landwirte.
Am Mittwoch, den 10. März, uachmittags 3 Uhr findet

im „Tivoli“ zu Merſeburg eine

Haupt Verſammlung
ſtatt, in der die Herren
Rittmeiſter a. d. v. Puttkamer Lichterfelde und

Jauscher-Verlin ſprechen werden.
Hierzu ſind unſere Mitglieder und Freunde unſerer

Sache höflichſt eingeladen.
Der Vorſtand des Bundes der Landwirte.

J. A.Schurig- Wigſchersdorf.
Bezirks-Vorſitzender.

An Xun rVieh- und Inventar Auktion
in Oueſitz, 1 km von Markranſtädt am Donnerſtag, den 11. März,von S r 10 udr ab, ſoll ar f meinem Guſe wegen e de
Wir das le und tote Jnventar ve ſt gert w rden, al 6 ſtarkeArbeitspferre Zjähr., 3 Jugoch ſen, 16 Kühe, teils hochtr., teils friſchm.,

4 hochtr. Kalben, 22 Schweine, darunter 4 trag. Sauen, 4 Wirtſchafts:
wagen, 1 Renn-, 1 Laſtſchlitten, ſowie landwirtſchaftl. Maſchinen, 1 Häckſel-
maſchine, 1 Schrot- u. Reinigungsmaſchine, 1 Kartoffelſorferer, 3 Sackſche
Pflüge, 1218“ Pflug, 3 Zweiſchar, 3 Krümmer, 4 „Paar Eggen, 2 Rüben-
heber, Hackpflüge, Walzen, Jgel, Acerſchleppe Dezimalwagen, 3 Paar

Rüſtleitern, Pferdegeſchirre und verſch edenes (446Manne, B ſitzer.
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und giebt dlendend
Paket 25 Pfg
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Weisse VWVäsche.
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i erleichtert die

SLesen Sie in Ihrem Intereese die nachste Aseeig-

Briketts
sind die besten.Luckenauer Prresstorf

Sommerpreiſe enorm billig.
Fernſprecher 399. Paul böhlsch, Reumarkt 39.

Praktische Hausfrauen, Autoritäten
der Kochkunst, FachleuteundKenner,kurz alle, die den Wert und die Wonl-
feilheit der beiden Delikatess Mar-

garine-Spezialitäten

S legerin D.
ohrra

als beste existierende Butter-Er-
satzmittel erkannt haben. Gleicher
Fettgehalt, gleiche Verdaulichkeit,
gleicher Geschmack und gleiches

Aroma wie Naturbutter!
Ueberall erhältlich.

Alleinige Fabrikanten: A. L. Mohr, A.-G.
Altona-Bahrenfoeld.

Wieſen Verpachtung.

Die pachtfrei gewordenen, zur Pfarr-
ſtelle St. Viti--Meuſchau gehörigen
in Meuſchauer Flur Denen Wieſen,

ſollenSonnabend, den 13. März er.,

nachm. 3 Uhr
im Steinfelder'ſchen Lokale in Men
ſchau weiter verpachtet werden und
ſind Pachtluſtige hiermit eingeladen.

Der Gemeinde-Kirchenrat
v. St. Viti--Meuſchau.

Delius.
Fuhrwerksbeſitzer,

welche geſonnen ſind, die vom Haus-beſitze rverein geplante Müllabſuh
zu übernehmen, wollen ſich innerhalb
4 Tagen beim unterzeichneten Ver ins-
vorſitzenden melden. (466

KlIein, Rechnur t
66) Gartenſtr.ſnſres ſotel.
D enſtag, d eng 8. Mä rz, ab ends

119 Uhr Se Bortrag
zum Beſten der Ueberſchwemmten.

Eintrittskarten zu 1 M. u. 75 Pf.
bei Fragnert. kl. Ritterſtraße.

r 53 aoreneII eBeinschatd e hog
Vinge tcklg;Wer bisher v fftegeheil 7 ler r Ver n h

der best

e h ba M m W S
d Sün: 2.26.

Junges Mädchen
v. 17 J. welches ſich im Kochen u.
häusl. Arbeiten ausbilden well, ſucht
paſſende Stellung. Am liebſten im
Prioathauſe m. Fam.-Anſchuß ohne
gegenſ. Verolltung. G fl. Offerten u.
X. X. 100 poſtl. Artern erbeten.

Stadttheater in Halle.
Dienſtag, 9. März, abds. 71, Uhr,

Vorſtell. im Abonnement Die fremde
Frau.

Dienſtag
S Zusſhluhte. Vur

Merseburg,Weißenfelſerſtr. 9. Telefon 320.
Elektr. Lichtbäder.
Erfolgr. Kurverfahren bei

S Rheumatismus, FJſchias,
Gicht, Jnfluenza, Aſthma,

Luftröhrenkatarrh, Nerven-,

Haut, Blaſen, Magenleid.Täglich, auch für Damen
offen.“ 8-—-1 Uhr
e e e 4

Germaniſche
Fiſch, hand lung

Er fette friſch auf Eis:
Schellſiſch,

Schollen, Gabel
S jau, Bücklinge,Fuundern, Aal, Lachsheringe,

geräucherten Schellfiſch, Brat-
heringe, Sardinen Marinaden-

Fiſchkonſerver n Citronen.

W. Krähmer.
Ganze Namen oder Vornamen läßt

zum Zeſchnen von Wäſche uſw. weben
(rote Schrift auf weißem Band)
H. Schnee Nachtfl., Halle a. S.,

Gr. Steinſtaße 84. (2924

Ausbefferin
ſutckh

u
ſo äft aqungGr. Mitterſtr. 1 15.

GWahre Wuncerkinder

erzielt man mit

Carl Koch's,
NMährzwiehack

denn derselbe ist sehr wohl-
schmeckend, besitzt höchsten
Nährwert, befördert (édlie
Körperzunahme, stärkt den
Knochenbau, verhindert die

Kinderkrankheiten
als Rachitis, Skrophulose etc., da
er die Bestandteile einer guten
Kuhmilch mit den der Mutter-
milch eigenen Nährsalzen und
Phosphaten vereint. Zu haben
in Düten u. Paketen à 10, 20
30 u. 60 Pf. in den durch
Plakate kenntlichen Ver-
Faufsstellen- Ga44

Als ärztlich geprüfte

FInasse u e
empfiehlt ſich (175Frau r ät,

Wilhelmſitr. 6.
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Hee, in e. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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